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Amtlicher{[eil.
Bekanntmachung.

Betr. Verteilung der HrotKarterr.
Montag, den 2. Juni , werden die Brotkarten

md Zusatzbrotkarten im Rathaus abgegeben̂und zwar
mr vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus.
mse abgegeben.

Erbenheim, 2.  Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merte n.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Hühnerbesitzer werden hiermit aufge^

fordert, die nach den gesetzt. Vorschriften abzugebenden
Eier (wöchentlich pro Huhn und Ente 2 Stück) an Frau
Körner hier jeden Dienstag und Freitag, mittags von
12—2 Uhr und nachm, von 6—8 Uhr abzuliefern.

Der Verkauf der Eier findet Mittwochsu. Sams¬
tags jeder Woche von 12 bis 2 Uhr an nicht Hühner
besitzende Familien statt.

Erbenheim. 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Kr«ses ernstlich gefährdet wird, sehe ich mich veranlaßt
mit aller Strenge sowohl gegen die Verkäufer als auch
gegen die Käufer der Kartoffeln vorzugehen und jeden
weiteren Fall zur Bestrafung der Staatsanwaltschaftzur Anzeige bringen. 1J '

Wiesbaden, 16. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 24.  Mai 1917.

Bekanntmachung.
Die Mahl- und Backkarten können in den Vormit-

„gsdienststundenauf hiesiger Bürgermeisterei abgeholt«erden.
Erbenheim, den 31. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Dre Kommandantur Mainz teilt mit, daß der

Schießplatz bei Rambach im Monat Juni am 13., 20.
md 30. von 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags, am 12.
m 8 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags, am 14., 21. u.
3. von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkelwerden benutzt>nd.

Erbenheim, 31. Mai 1917.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Der Milchverkauf findet in den nachbenannten

Sammelstellen nur von vormittags 7 bis 8 Uhr statt:
1. Elise Häuser, Wiesbadenerstraße,.
2. H. A. Giebermann, Neugasse,
3. Karl Maurer Neugasse,
4. Peter Ortseifen, Neugasse,
5. Karl Seel, Neugasse,
6. Aug. Lendle, Frankfurterstraße,
7. Phil . Dem, Obergasse,
8. K. Ph . Reinemer, Rheinstraße,
9. Aug. Häuser, Mainzerstraße.

Erbenheim, den 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Der Bürgermeister:
Merten.

„ m Berordnnng.
Betr. Verdunkelungsmaßregeln gegen Fliegerangriffe

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustandvom 4. Juni 1851 bestimme ich für
den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einver¬
nehmen mit dem Gouverneur — auch für den Beiebls-
bereich der Festung Mainz, daß mit Gefängnis bis zu
einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft wird

Polizeibehörden gegen Fliegerangriffe
angeordneten Berdunkelungsmaßreqeln nicht befolgt

Frankfurt a . M.. 17. April 1917. H '
Der stellv. Kommandierende General-

Riedel, Generalleutnant.

Bf

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über die Jagpachtanteile des

memschastlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld- und
ialdjagd) für das Rechnungsjahr 1917 liegt vom 1
»Nid. Js . ab zwei Wochen lang zur Einsicht der
litereffenten auf der Bürgermeisterei Erbenheim offen.

Dies wird mit dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
>ß Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
« Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der Aus¬
zug bei dem Jagdoorsteher anzubringen sind.

Erbenheim, den 26. Mai 1917.
Der Jagdvorsteher:

Merten,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
?reft, ? a? Proviantamt Mainz kauft fortwährend alle
ir. roharten — Hand- und Maschinendrusch— in jeder

-enge. Einlieferungen können täglich ohne vorherige
--frage vorgenommen werden. Für die Bezahlung ist
-» auf der Fuhrwerks-, bezw. Waggonwaage des Amtes
-nittelte Gewicht maßgebend. Waggonladunqen sind
LbaL 5ß1ro^ antamt  Mamz. Hauptbahnhof. Anschluß¬
es Rhemallee, zu richten.

Erbenheim, 12. April 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
drü . die am 21. Mai erlassenen AnSsÜHrnngsbestimmungen
zn der Verordnung betr. die Bewirtschaftung und den Ver¬

kehr mit Milch im Stadtkreis Wiesbaden.
Bei den heute erfolgten Anlieferungen ist in sehr

vielen Fällen die Bestimmung des Milchamtes berat
der Handlerscheine nicht befolgt worden. Viele Fahrer
kamen entweder ohne Händlerscheine oder mit unae-
nügend ausgefüllten Exemplaren zu den ihnen zuqe-
wiesenen Verkaufsstellen. Für die Durchführung einer
scharfen Kontrolle ist es unbedingt erforderlich, daß jeder
Fahrer in der Verkaufsstelle täglich einen Händlerschein
vorlegt. Dieser Schein, der am Ende jeder Woche an
das Städt . Milchamt abzuliefern ist, muß mit den Kuh-
halterscheinen. die dem Bürgermeisteramt abgegeben!
werden, genau übereinstimmen.

Wir ersuchen ergebenst nochmals die von Ihnen
beauftragten Händler gemäß unserer Verordnung genau
unterrichten zu wollen und fügen zu diesem Zweck einen
Abdruck der Ausfuhrungsbestimmungen bei.

Wiesbaden, 1. Juni 1917.
Städtisches Milchamt.

I . A.: Peters.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 22. Mai 1917.

Der Bürgermeister: Merten.

kokales und aus der nahe.
«rherntzrim. 2. Juni 1917.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim. 2. Juni 1917.

Der Bürgermeister: Merten.

, Bekanntmachung. -
der Verordnung über Kriegsmaßnahmen

S cherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916(R.-Gesetzbl.101) wird verordnet: v B *
§ 1.

SDie Heeresverwaltung ist ermächtigt, Erzeugern, die nach Be-
nigung des Kommunalverbandes ihrer Verpflichtung,ur Ab-
rung von Hafer nachgekommen sind und noch reiw.äg Hafer

. ' b-n ihnen belassenen Mengen an die Heeresverwaltung ab-
> ben.„ftei™a,fl ^gelieferten Hafer neben dem Höchstpreis

»besondere Vergütung von 100 Mk. für die Tonne zu zahlen
^Äiefer . w7rd ^ M 15 ‘ J »li 1917 einschließ-
3 .Aber alle Streitigkeiten wegen der Zahlung der besonderen' s'KSste bwÄ 1;1e rÄÄÄ .'9'6 -811) bestimmte Behörde.

■ § 2.
Diese Verordnung tritt mit dem 30. Mai 1917 in Kraft,

d-esem Tage ab erlischt die Gültigkeit der Erlaubnisscheine
-<Än  mw «,L,,,

Bekanntmachung,
Betr. Verbot des Umherlaufenlassens von Hunden.

Auf Grund des 8 9 d des Gesetzes über den Be-
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung
des Rnchsgesetzes vom 11. Dezemb-r 1916 bestimmeich
tm Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz für den Umfang deL RegierungsbezirksW'cs-
baden, mit Ausnahme des Kreises Biedenkopf-

Es ist verboten, Hunde außerhalb der geschlossenen
Ortschaften frei umherlaufen zu lassen.

Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500M. bestraft

« unter das Verbot fallen Hunde, die bei be¬
rechtigter Ausübung der Jagd oder beim Hüten von
Viehherden mitgenommen werden.

Frankfurt a. M., den 14. April 1917.
_ Der stellv. kommandierende General.

typ kIi  im § i 7 Äbs. 3 der Verordnung über Hafer" n̂us der
* 1916  vom 6. Juli 1916(R -ichs-Gefetzbl. ®. 88 )"mengen."'" w. vrr- genannten
Berlin, den 1». Mai 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
Dr. Helfferich.

^ird veröffentlicht.
Abenheim, 24. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Trotz der herrschenden Kartoffelknappheit, die eS

kaum ermöglicht, die dringendsten Bedürfnisse des Krei¬
ses zu erledigen und die dem Kreise auferlegten Pflicht-
lieferungen auch nur annähernd zu erfüllen werden
täglich unter Außerachtlassung der Bestimmungen über
den Verkehr mtt Kartoffeln im Kreise von zahlreichen
Landwirten Kartoffeln in kleineren und größeren Mengen
an Leute abgegeben die nicht bezugsberechtigt sind und
d'̂ die Kartoffeln ohne meine Erlaubnis aus dem Kreise

Da diese Fälle' in letzter Zeit einen solchen Umfang
angenommen, daß dadurch die Kartoffelversorgung des

Kartoffelerträge durch künst-
liche Beregnung.  In den letzten 10 Jahren vor
dem Krieg find tn Deutschland durchschnittlich 135
Doppelzentner Kartoffeln vom Hektar geerntet. Alle
Erfahrungen dre auf Versuchsgütern gemacht sind

^ fUt' dieser Ertrag ohne Schwierigen
Ä ^ Doppelzentner gestetgert werden könnte, wenn
fflLaUfIr^ n^Ct  Düngung und geeignetem Saatgut
^dZchläge tn genügender Menge stattfinden würden.
In Deutschland leiden aber nach den angestellten Er-
Mittelungen große Gebiete unter erheblichem Reaen-

Infolgedessen müßte bei unseren klimatischen
«i*?1 ê*r, cine  ausreichende Bewässerung eine wesent-

U / -ragssteigerung Hervorrufen. Die Kartoffelbau-
"" vorigen Herbst gegründet wurde

sucht deshalb eine Ertragssteigerung auch durch Eimich-
tung von künstlichen Bewässerungsanlagen herbeizu-
fiahren. Sie bestehen aus einer Kraftmaschine und einer
Pumpe, die das Waffer unter hohem Druck durchs
Leitung eiserner Rohren auf das Feld befördern, wo es
durch Beregnungswagen eine feine, dem Regen ähnlicbe
Verteilung findet. Welche Ergebnisse auf diese Weise zu
erzielen Jmb, lehren die Erfahrungen von den Versucht
feldern rn Bromberg wäh-end der Jahre 1908 bis 1914
In diese Zeit fallen zwei Jahre, die in der Wachstums¬
zeit weniger als Durchschninsregen brachten. Im Durcb-
schnrtt der 7 Jahre wurde bei Kartoffeln der Ertrag
pro Heklar von 162, wie er früher ohne Bereanuna er®
reicht war, auf 252 Doppelzentner gesteigert, das be-
^ Zunahme von 90 Doppelzentner oder 56  o.
H. pro Hektar. Nun darf man allerdings die Eriabr.
ungen auf Versuchsfeldern nicht ohne weiteres in die

auf jenen Einrichtungen und
Arbeitskräfte in einem Maße zur Verfügung sühen
??. großen Wirtschaften im allgemeinen nicht der Fall
ist Jmmerhl» find die auf den Versuchsfeldern er.
zielten Ergebnisse so glänzend, daß man mit Sicherheit
auf eine große Ertragssteigerung durch künstliche Be¬
regnung rechnen kann. Soweit bisher eine och zursrrA%n9t *»i*k
x n cl a m"LIu nS hält ab heute Samstag abend
der Gefiugelzucht-Verein im „Löwen". ü 01 D

Mflliieri ,1«
Oamuid« «na «,» ,, !» ttnrtar

Baker, Mengkern mitdhTrudhf»worin sich fiar*r
« «r « , wrtiwn , SmiMaSSam Unterland.



! Friede , Freiheit , Brot!
v. Im Reichstag wurde jüngst von einem Abgeord¬
neten der sogenannten unabhängigen Fraktion der , po-
staldemokrat e wieder die Forderung nach einem sofor-
:igen Friedensschluß erhoben . Das Volk wolle sich end¬
lich wieder einmal sat ' esseii. und habe deshalb einen
msorligen Frieden nötig : Darum : Friede Freste t.
tzrol ! Aber -zunächst sei die Frage uerftat .et : . Kann
)enn heute im Ernst jemand daran glauben daß un-
iete Feinde , die jetzt tm Westen Tag für Tag ihre
befte Volkskraft, Tausende und aber Tausende m den
Tod treiben , um unsere Reifen zu durchstoßen und d e
Schrecken des Krieges in deutsches Land zu tragen,
beute zu einem Frieden beret wären , der unseren
ieinsbedingungen gerecht wird ? Unsere westlichen Feurde
haben bisher noch nichts von ihren wahnwitzigen For¬
derungen aufgeaeben . Sehen wir einmal von adett
Eroberung »- und Zerstückelungsplänen ab und denken
wir nur an die Kriegsentschädigung , d « sie von uirs
fordern . Für England werden 120 Milliarden Mar .,
ür Frankeich 100 Milliarden und ür Belgien 20

Milliarden verlang , das sind 240 Milliarden Mur !, b e
als Kriegsentschädigung ans unserer Kasse verlangt
werden , und dazu kämen noch mindestens 120 Milliar¬
den Mark die wir an cigeirer Kriegsschuldenlast zu tra¬
gen hätten . Diele allein schon würde , wenn wrr ve
ganz zu tragen hätten , die Steuerlast der Bevölkerung
w gewaltig erhöhen , daß unsere ganze Lebenshaltung
auf das medr -igste Maß berabgedrückt würde , und be¬
sonders der Wrbe ter - und Mittelstand ein men,chen-
würdiges Dasein kaum mehr führen könnte . Was . aber
erst, wenn wir auch noch an unsere Feinde , wie sie es
immer noch verlangen , Kr egsentschävigungen zahlen
müß en? Es ist schon ein Unsinn , diese Frage über¬
haupt zu stellen , aber wer heute sofortigen Frieden ver¬
langt , muß auch daraus eine Antwort zu geben willen.

Aber nehmen wir selbst einmal an , daß . Miere
Feinde bereit seien , mit uns Frieden zu schließen ohne
Gebietsabtretungen und Kriegsentschädigung zu ver¬
langen ilnd ohne uns solche zu gewähren . Würde ein
solcher Fr eben uns Freiheit und Brot bringend Fn-
nächst emnial Brot!  Was in unserem Lande , selber
vorhanden ist, das wird zu un 'erer Ernährung ja schon
weitgehendst derangezogen . Eine Besserung könnte al o
nur durch Einfuhr aus dem Auslande eintreen , die,
wie die Anhänger eines soforligen Friedens sogen,
gleich nach dem ' Friedensschlüsse cinsetzen würde . Das
rft aber ein rzewauiger Irrtum . Tenn e nnial würden
unsere Feinde ihre günstigere geographische Lage dcrzr,
benützen , sich selbst, vorausgesetzt , daß überhaupt etwas
zu holen ist, — und das erscheint bei der We tnriß-
ernte , mit der wir zu rechne » haben , noch sehr frag¬
lich — vor allen Dingen zu versorgen . Und ei bst,
wenn wir ctlvas herein bekämen , dann würden b 'eikt-
hältniße nicht nur nicht besser , sondern im Gegenteil
schlechter. Man bedenke , daß heute der Preis für Ge¬
treide in Amerika doppet so hoch ist, wie bei uns.
Käme dann dieses ausländische Gercide nach Deutsch¬
land , so wäre die natürlichste Folge davon , daß auch
bei uns die Gelreidepreise auf d e gle che Hohe schnell¬
ten . Und dadurch würde das Brat , das bisher nur
knapp bei uns ist, auch noch unerschwing ich verteuert
Wir haben ja jetzt das beste Beispiel am amerikanischen
Volke selber, das heute schon, infolge der großen Nach¬
frage und der dadurch gestiegeneu Prei e. unter e ' tiei
gewaltigen Teuerung der wichtigsten Nahrungsmil el
leidet . Ein sofort ger Frieden würde uns also nicht
nur nickt mehr Brot bringen , sondern nur unser Brot
übermäßig verteuern und dadurch noch rarer machen.

Und wie sielst es mit der Freiheit  aus ? Bis¬
her dürf en wir auf unsere nationale Freiheit , auf un-
ere deutsche Kultur , auf unser hochentwickeltes Wirt-
chastsleben und unsere großen sozialen Errungenschaf¬
ten stolz sein . Denken wir zunächst an unser Schul¬
wesen . In Deutschland gibt cs kaum noch Analpha¬
beten . Auf tausend Rekruten kommen bei uns 0,2 . in
Dänemark 2. in Holland 8 , in England 10 , in Frank¬
reich 32 und in Jtal en 306 Analphabeten . Noch viel
schlimmer sieht es in Rußland aus . Deutschland hol
also die beste Volksschule . Unsere Sozialpo¬
litik  marschiert in der Welt ander Spitze  Von
der Geburt bis zum Tode kchützt uns d»e Fürsorge

Jer Wakrlieit Sieg.
Noma » von Erich Ebeustei » . 5

Högernd inacht er ein paar Schritte vorwärtt . Sie aber . !
die erregt scheint, läßt ihm nicht einmal Zeit zn einem Gruß , ;
svnbern jagt hastig mit ihrer helle» , etwas scharfe» Stint nie : j
,Hot mir seine Rnh gelassen . Heidrich , ist' s denn wirklich !
wahr : Du willst nimmer Bürgermeister bleiben ?"

„Ja . Bochum " ,, , das ist wahr ."
«Du «teilt ! Aber bist den » närrisch worden ?" ruft sie in j

heller Bestürzung.
„(Aar „ it . Wenn Du das eure ineißt , lvirst auch das an» s

dere ersahre» baden : Wies gekaiinnen ist , und daß rch nit au- s
derS Hab t„n kämie»."

Hie ringt die Hände , »nd ihr sehr weißes Gesicht mit den
zartrosa Wangen färbt sich dnnkelrot.

„Dumm hast es gemacht gestern ! Dem Zeetsch hast seinen
Willen getan , denn er will sich ;a schon lang »ui Deine»
BÜrgerlueisterpaste » setze» . Und die andern , die hast irre ge¬
mocht an Dir selber lieberall kann man ' s heut schon hären m
Friedletten : „Muß sich doch was hallen zu schulden kounnen
lassen , der Heidrich, " sagen sie, well er sein Amt so schnell
niedergelegt hat ."

„Das — das — sage» sie ?" stammelt Heidrich . Mit gro¬
ßen . erschreckte» Auge » starr , er über die Schulter der Bach-
wiriin hinab auf die Slraße . Dort gehen eben znwi Bauern
vorüber , die von Friedleiten heraus komme » Aber anstätt.
wie sonst, eine » Gruß heranfzurnfen , wenden ne wie »nt
Kommando die Köpfe nach links , als sie Heidrich neben sei»
ne » , Hanse stehen sehen.

Ihm stockt das Blnt vor Schreck in den Adern.
Die Bochlvulin lächelt. Falt »nilleidig.
„Anklagen ! Der Zeelsch wird sich hüte » ! Aber zu grmid

rickien usird er Dich . Ganz heimlich . Fei » in der Stille , wie' s
seine An ,st. Den keimst noch » >t, Heidrich !"

„gtzaruiil sollte er mich denn zngrnnd richten wollen , der
tteeijch?"
' „N»r>. iveil Du ih»l im Weg bist ! Ueberall , „ it bloß als
Bürgermeister ."

k>K 'RkkWtz. Denken Mr (NT  Ut« Dochenkll̂e, Ne
Kinderschutzgesetzgebung , den Schuh der Jugend iehen,
der Frauen und Männer vor gejundheitlichcn und s:t --
lichen Gefahren . Denken wir an die Versrcherungsge-
setzgebung . Unsere Arbe terversicherung steht in der
West unerreicht da . Den gegen Krankheit Versicherten
wurden im Jahre 1913 für 5 710 251 Erlrankungsfälle
390 686 552 Mark gezahlt . In der 1!» fallVersicherung
kamen im Jahre 1913 an zusammen 1 Ost6 208 Perso¬
nen 155 924 505 Mark zur Auszahlung . Mit den Ko¬
sten dcS Heilverfahrens , der Sterbegelder , Abfindungen
u . s . w . wurden 173 550 750 Mark LersichernngSlci-
stungen bezahlt . In der Invalidenversicherung lieen
am 31 . Dezember 1913 zusammen 1102154 Mark Ren¬
ten . An Renten und einmaligen Versicherungsleistun-
aen wurden 1913 zusammen 188 481 431 Mark gezahlt.
Also zusammen in etk,em Jahre 735 102 488 Mk . Zur¬
zeit sind in Deuhchland ungefähr 20 Millionen der Be¬
völkerung gegen Krankheit , 27 Millionen gegen Unfall.
17 Millionen gegen Invalidität versticherl. Auch dst
Ocganlsmtonen haben bei uns eine schöne Blute er¬
reicht . Die Kredikgenolsenschalten hcr'ten 1913 einen
Umsatz von rund 39 Milliarden Mark . Tie Arbest-
nehmerverbände basten bei 4,8 Millionen Mstgliedern
1S13 eine Einnahnre von 98,5 Millionen Mark und an
Arbestsloienunterstützung . Kranken - und Sterbegeld , so-
wre für die ge stige und wirtschaftliche Förderung des
Arbeiterfrau ^ eine Ausgabe von 88 . 8 Millionen Mark
Ebensolche Bedeutung haben die Arbeitgeberverbände,
die Handwerkerorganisationen , die Genossenschaften , bie
Verbm d̂e der Landwi rte  und Beamte n .un d viele andere.

Dnnd schufst.
vetilschlaii » .

— A n » äbcrun  g. izb.) Tentsrhland hebt sich das
Bestreben in der provisorischen russischen Regierung ab,
brr dem sichtlich geiraltsam und brutal nmtcndrn Auftreten
Englands gegenüber Rußland in Washington Schutz zu
suchen. Ohne Zweifel läßt sich eine besondere Annährung
Rußlands an die Bereinigten Staaten feststellen . Parallel
hiermit scheint ein allmähliches Mriickcu Rußlands von
England durch die neuen Männer der Regierung angestrebt
zu tverden . - *-

)( El » heits mä  r ehe ». (zb.) J »r der römischen Zci
tuuij Id ca Nationale lvird das Ausbleiben einer Unter¬
stützung der italienischen Offensive durch eine Aktion an
der Lstsrrnt beklagt . Die Wirkung der Einheitsfronr hätte
darin bestehen müssen , daß Oesterreich gleichzeitig mit
Italiens Angriff im Rücken durch die Russen angegriffen
worden wäre . Tie Spaltung der österreichischen Kräfte wäre
zum Vorteil für die Russe » irnc für die Italiener ausge-
schlagen . Aller die Einheitsfront habe sich ja nie lvrwirk-
licht . Als nach zwei Jahren der kostbare Mechaaismu » der
Armeen n» allen Fronten sich in Bewegung zu setzen schien,
versagte im entscheidenden Augenblick eines seiner wich¬
tigste » Räder . Und Rußland hätte schon deshalb dem Bei¬
spiel des Einheitskominandos uachstomlnen müsse» , um sich
spJtalie » gegenüber dankbar zu crlveisen . Demi die Italic
irische Gegenoffensive im Borjahr , die den Feind von de»
Bicentiner Höhen vertrieb , habe doch den Erfolg der russi¬
schen Offensive in der Bukowina erst ermöglicht.

— Rußland,  lzb .» Tie Zeitung Tsen . das Organ
Kerenskis , bestätigt , daß die Mehrzahl der russischen Groß¬
fürsten , darunter auch der Großfürst Nikolai Nikoloieimtsch
unter Anklage stehen . Nikolai Nikolajenvitsch habe sich nicht
wegen Hochverrat , dagegen aber >argen .zahlreicher gälte
von Mißbrauch seiner früheren Amtsgewalt zu verantwor¬
ten . Das Anllagematerial gegen die Großfürsten schnelle
mit jedem Tage mehr an , so daß die Untersuchung ver¬
hältnismäßig sehr lange Zeit in Anspruch :nehmen lvird . Mit
einer gerichtlichen Verurteilung der Mitglieder der exkaiscr-
lichcn Familie iverde allgemein bestimmt gerechnet.

)( England, (zb .) Tie englischen Schiffswerften ar¬
beiten zu langsam . Während die englische Ocffcntlichkcit ihre

Dabei geht ihr Blick schies nnd unsicher an ihm vorüber.
Heidrich wird unwillkürlich ansuierksam.

Es ist etwas in ihrem Ton , das ihn besreindet und beun¬
ruhigt zugleich , meil er es nicht verstehe » kann . Was uietut
sie? Und was bedeutet der Haß , der ui Blick und Ton aus-
zuckt, als sie vom Zeelsch spricht?

Aber eL widersteht »hm , lveit erzu srcrgeil. So sagt er »ur : l
„Das uurd ihm wohl »it leicht werden . Borzuwerfe » Hab ich
»ur nichts , und ein solcher bin ich » it. daß ich inich ergebe,
ohne mich zu mehren ."

„Du ? Viel zu gut bist , allweil ivirst den Kürzeren ziehen,
weli » sie Dich in den Unfriede » hmeüizieheu !"

Heidrich richtet sich plötzlich sehr gerade a »>.
„Dari » wirst Dich >oohl irre », Bachivirtin . Wahr ist' s,

daß ich den Nufriede » uit mag und lieber »achgebe als streite.
Aber gestern haben sie mir au die Ehr gegriffen , und da kenne
ich kein Nachgebe» . "

Jetzt ist's die Bachivirtin . die sich heimlich wundert über
die Berändemug seines Blickes.

stein Mensch in ganz Friedleiten hat Augen »ne er,* denkt
die Bachivirtin , »nd wenn sie schon ini Zorn so schön sind,
»ne müßt ' s erst sein, wenn er ivas Liebes denkt vabci.

Dan » legt sie ihre Hand plötzlich jchnieichelnd auf seine»
Arm . Auch ihre Stimme ktingt schmeichelnd.

„So gehl's »it. Heidrich . Laß Dir raten . Auslachen kannst s
de» Zeetsch mitiaint seinen Beschuldiginigeii , ivenn Du nur
erst wieder die Gemeinde hinter Dir hast . Die Leute sind ja
bloß mild , weil ihnen ihre Rechte hinterrücks ivcggeiionnne»
worden sind, lind wenil Dn 'S schon nit hast hindern können,
mußt hall setzt slrauim zn ihnen gehen Nlld de » Prozeß MI-
sungen dagegen ."

„Dhs iverde ich »it tun . Bachivirtin, " unterbricht er sie
rasch . „Wells »» besinnt nnd gewissenlos imü . Wenn mir

! Frieden halten , werben ivir amt ) ohne Jagd - nnd Fischrecht
i leben könne». Fangen ivir Feindschaft an mit der Herrschaft,

>o richten wir uns selber zilgrnud l Ans Echrrlt und Tritt
lau » die uns schaden."

„Schau , schau, immer trifft nmn halt die Bachivirtin beim
: Bürgermeister an , statt in ihrer Wirtschaft, " ruft >»> selben
! Augenblick eine scharfe Stimme von der Straße herauf , wäh-

lrtzte Hoffnung im Kampfe gegen die U.-Boote auf den
Neubau von .Handelsschiffen setzt, rauben ihr die AusfLh-
rungend es Londoner Dchiffahrtblaltes „ Fairplay " auch
diese Hoffnung.

llmeribr.
: : Ber.  Staaten,  lzb .) Tic erste Liste der in

europälschcin Gebiet versenkten uordamerikanischen Schiffe
weist dreizehn Namen ans . Im amerikanischen Kongreß
dauern die schweren Kampfe Mischen der kriegsfreundlichcn
Mehrheit nnd den Pazifistien fort , die die Durchführung
aller neuen Bollmacht -Anträge des Präsidenten Ailsons
aufs entschiedenste bekämpfen.

Arrs atXev  Well.
: : Allenstein  Bei einen großen Brache c* f i e n

Gute Schstellwalde sind die 00 Jahre alte Fron Halm und
deren 20 Jahre alte Tochter bei dem Versuche, ihre Mich
aus dem brennenden Stalle zu retten , verbrannt . Tie ver
kchlten Leichen der beiden Frauen wurden unter beit Trüm¬
mern des Hauses gefunden.

— T öbel  n. Tie drei Lrielsöhne und ztvei Aöhne
des Kontoristen Gustav Nitzsche in Tübeln , von denen drei
bei der Flotte unv ztvei beim Heere d inten , sind sämtlich
Inhaber « es Eisernen llrenzes ziveitcr Klasse.

— P v tsda », . In der Potsdamer Konservenfabrik
von Zinnert fielen zwei jugeadlich « Arb .ileriniien in ci „ e,l
mit kochender Marmelade gefüllte » Kessel. Ans ihre Hilfe¬
rufe eilten Arbeiter herbei und zogen die Verunglückten , die
schwere Brandwunden erlitten hatie » , lvieder heraus.

) : ( Da nz ia . Auf der Weichsel erfolgte ein Zusammen-
s-«oß zwischen cinei » Motor beut und einem Schlepper . Bo»
den fünfzehn Insassen des Motorbootes , das gesunken ist,
sind ztvei Kinder ertrunken.

Das Ende der Kleingeldhamsterei.
Der vereinte Katnpf der Presse nnd aller beruse-

uen Organe zli verstäudigec Aufktärung gegen das Ham¬
stern in jedweder Form hat gezeigt , daß niüsts schwe¬
rer auszurotei , ist , als altcingewurzelte Unsicken . Vor
allem d e miitelaltcriiche Gewohnheit des Kleinaeldham.
i'terns , die so gar nickt in unsere aufgeklärte Zeit pas¬
sen will , ilnd die für jeden verständigen Menschen »öl¬
ig uilverständiick ist» bat e sich nachgerade zu ebner Ge¬

fahr für die glatte Abwicklung des Verkehrs ausge¬
wachsen . Die verinehrte Ausprägung , die se t Ende
März 1914 bei den vorhandenen 98 Millionen Halb¬
markstücken 38 Millionen , olso 40 b. H ., bei den „Zehu-
nnd Fünfpsennig -Slncken 32 v . H . betrug , hat dem
Mangel nicht avzlihelfeu vemrocht . Der HeereSbedarj
au den Fronten und der Bedarf in de» besetzten Ge-
bicten sind nicht allein daran schuld, sondern vor allem
das unsinnige Hamstern . Vor einigen Tagen ging die
Nachricht durch die Presse , daß eine Dame «r einem
Zigarrengeschäfl für 150 Mark silberne Drei - nnd Füns-
niarstücke unb für 20 Mark kleines Hartgeld gegen Pa¬
pier cinwechse te »nd anlündigch , bei nächster Ge >eyeii-
l eit werde sie ive tere 75 Mark eintvechseln . Ein Bauer
hat sogar vor einigen Wochen eine Schuld von 47 OOO
Mark in hartem Silbergeld bezahlt ! Run mag wohl
so mancher Hamster unruhig und be' orgt geworden sein
angesichts der Anregung , verändeitc Münzen auszuprä-
gen und dann mit ganz kurzer Frist die etz gen Scheide¬
münzen , vor allem die Mark - und Haid »:i kstncke, außer
Kurs zu setzen. In der Reichstags; it» ; « vom 2. Mai
hat der Direltor im Rcichsschatzanck . Dr Schröder , be¬
stätigt , daß solche Erwägungen tatsä . i\ ; schweben . Wie
nunmehr amtlich gemeldet und von s berichtet wurde,
hat inzwischen das Reichsschatzamt i,r s.ere Mengen von
Zink bei bersch edcnen Werken z»r Herstellung von
Münzen , bestellt . Sobald genügend Zinkmünzen geprägt
find , wird an de geplante Außerkurssetzung der Sil¬
ber - imd Rickelmüilzen herangegangen werden . Ham-
ste: , die dann zu Verlusten kommen , werden zum Scha¬
den auch noch den Spo t haben . Es cmpf e >4 sich dem¬
nach für jeden , nunmedr e wa angesammeitc Münzen
pnnuf .ällig dem Verkehr wieder zuzuführen , dann wird
jeder ohne Schaden dav -mkomnie » .

rend die Auge » des RuterS in nuihjaltt zurückgedrangtei»
Haß Heidrich anstarren . —

Heidrich und die Bachivirtin sind » mvillkürlich auSeiuait-
dergesahren . Beide bestürzt , beide ärgerlich . Und in ihrer Pe«
stürzuiig sehen sie ivirklich aus , als maudelten sie auf ,» cht
ganz ebene », Weg . Wenigstens denkt dies der Beriv .ilt « na»
Weyerspnch , Dnniel Kaltenhauser , der mit scheelem Blick zu
ihnen hinaufsieht.

Die Bachivirtin ist mit fast untertänig srenndlichem Lä¬
cheln den Anger hinabgekoannen . Sehr geschmeidig ant >vo >tet
sie ans die Ansprache : „Tut mir leid , daß ich nit däheim war,
ivie der Herr Vermalter in der „Blauen Forelle " zuspreche»
hat »vollen ! Grad bab ich nach der kleine», Beva schauen mal»
len . Du mein — ist halt ei» Kreuz für so ei», armes Hascherl,
iven » keine Frau im Hans ist, u„ d keine rechte Aufsicht nir¬
gends . Da müsse», Nachbarslent »vohl zusanunenholten . "

„Das Kind ist schon genug behütet bei mir alleiu, " sagt
Heidrich »nitten in der Bachivirtin ihre Eutschnldigungen hin¬
ein trocken, „nnd n « der richtigen Aufsicht, mein ich,' hats >»
meinem Hans auch »och nit gefehlt . Bin ich nit da. schaut d,e
alte Wab »zum Rechten ."

Die Bach >»>irliu beißt sich auf die Lippeg n„b sagt ge¬
kränkt : „.pättS nit gedacht ou», Dir , Müller , daß Du meme
gute Absicht so für nichts nimmst ."

Und der Berivalter , in dessen Angen Zorn und Eifersnchl
mn die Herrschaft streite« , setzt höhui 'sch Hinz»»: „vätt  GuG
auch „ ich, für so uudanköar gehalten . Bürgermeister . Wo ' S
doch der Bachivirtin inehr »uns Winvertrösten „ iS nmS Kin-
dervetreuen geht . Was ein rechter Manu ist. der tat sich eher
d,e Zunge abbeiße » , als die Fron beleidige» , die sich feiltet*
ivege» mn rhreu gute » Ans bringt ! Ei », schlechter Kerl seid
Ihr , Heidrich , daS sag ich Euch , Und habS Euch schon lange
sagen »volle »."

Gabriel Heidrich ist rot und blaß qeivorden unter dieser
Rede . Jetzt sicht er um erstarrt da . Also »vieder dieser Ver¬
dacht — auch hier — und sie steht daneben »nd schaut ihn »>'-
als hätte sie »oirklich »vaS zu fordern vou ihm.

Ein heißer Zorn gegen die Frau , die iu ihrer üpvigcl ' -
»veißen Schönheit mit den, rotflinuuerudeu Haar »nd öe» schil¬
lernden , erwarbiilgsvollri , Augen vor ihn, steht, ftem»
Heidrich auf . z4l .H0



Kleine Chronik . Ä
Y Elesantcubraten ! Der erste in Deutschland ge¬
borene E 'esant , der, tvie die „B . Z ." berichtete. vor
drei Wochen auf dem Dresdener Schlacht- und Vieh
Hofe infolge seiner Böscirtwleit von seinem Besitzer
dem Zirkusbesitzer St -sch»Sarrasani , gewtet werden
mutzte, ist jetzt, nachdem der geschlachtete Körper nach
dreiwöchigen, Hängen in den Küylraumcn des Dresde¬
ner Dchlachthofes inzwischen .altschlachten" und sonnt
genuß fähig geworden ist, der menschlichen Ernodrung
zugängig gemacht worden. Wenn man aber etwa
glaubt , daß das Elefantcnfleisch nur von der ärmeren
Bevölkerung beaniprucht werde, so irrt man . Die Nach¬
frage nach dem Elefantenfleisch war in den letzten Wo-
ch»n rn Dresden außerordentlich groß lind daß die
Dresdener Schlaraffia in ihrer „Burg " einen „Elefan-
tenfchmauS veranstaltete, nrag als Beweis dafür c.el en,
daß Glefantenfle sch auch von Feinschmeckern nicht ver¬
schmäht wird . Der Elesantenbraten , den die Dresdener
Schlaraffia ihren Rittern und Knappen vor 'etzie, ließ
an Wohlgeschmack nichts zu wünschen üdr g. Das Flc sch
glercht an Aussehen und Geichmack dem Rindfleisch —

. Die amtliche Unt rsuchung des ElesantenfleischeZ verlief
völlig befriedigend , so daß Dresden in de» nächsten Ta¬
gen und Wochen im Zeichen des „Elefantenbratens"
stehen wird , denn d e -MX) Pfund werden nunmehr in
mehreren Dresdener Gast- und Schankwirt ' chaftcn zu
den verschiedensten Gerichten verarbe tet werden Ein
Dresdener Gastwirt Hot von dem yeschlachte en Elefan¬
ten zunächst die 42 Pfund wiegende Leber verwertet
und ? eberknödel-Gcrichte" daraus Herstellen lassen, die
den Gasten der „Bärenschänke" sedr mit mundeten Bon
der Herstellung von Würsten aus Elefantenfle sch hal
man tnbetfeu abgesehen. Als bewndere Delikatesse gilt
der den Indern der Rüssel. Der Rüssek des in Dres¬
den geschlachiestn . Jumbo " halte ein Gewicht von >',<!
Pfund und ist in einem Dresdener Weinlokal verspeist
worden .. Auch die Zunge . Gewicht 31 Pfund , die
Lunge un Gewicht von 52 Pfund und das Herz des
Elefanten , das 2« Pfund wog, sind eutprecheud ver¬
wertet worden . Die „Haxen" von Jumbo konnien aller¬
dings , wie heun Schwein und Kalb, nicht verweist wer¬
den, aus ihnen werden zur Erinnerung an den ersten
in Levtschland aeüorene.̂ und geschlachte en Elefanten
— ' Schirmständer fabriziert.

)( ö i e r s ch in u g g el im Flug -eug. In der llmgebung
Mm Landsberg landete in den letzten Tagen ein Flieger,
lickte viele R ugierige an und benutzte diese Gelegenheit,
die Landsleut um Eier an ugehen Es gelang ihin auch,
iiber 2.1» Eier msammenzobringrn und mit diesen, kofibaieu
Ballast stieg e wieder mit seinem Drppcldrcker auf, nachdem
er lächelnd erllirt hatte , daß er vor der Kontrolle durch die
ttzendarmen wohl sicher sei.

Grvßfcuer.  Wie aus Atlanta in Georgia gemeldet
wird , brach in einem de rügen GeschäftSviertel ei» Schaden
scuer ans , da ? sich auch auf andere Teile der Stadt n»s-
dehnte. Rakch einer Schätzung sind hundert Häuserblocks
zerstört . Ter Schaden ivird sich vermutlich auf mehrere
Millionen Do !Kr belaufen.

X Win ge äs che rt . Wie gemeldet wird, brach in den
hausen ans unbekannter Ursache Großfeuer aus , das den
Hock-bau der Werke mit de», anstoßende» Materialschupven
in Asche legte.

>: ( Wertvoll.  Ter Wachtmeister a. D. Wendland
fand auf der Ehaussce in Rntlnnew Wertpapiere im Werte
von sechzigiansend Mark , fit- der Rittmeister Briefen i»
Böhne bei Rathenow verlöre» hatte . Er erstattete den
Fund noch an demselben Tage dem Verlierer zurück,
k — Giftiger Rhabarber.  Aus Basel wird be=
rickttet, daß die Familie eines Basler Pfarrers in der
£ st sch>vol' nach dem Genüsse eines Gemüses von Rha
larbcrblütlern gefährlich erkrankte, und daß ei» Kind dieser
Familie an den Folgen der Vergiftung gestorben ist. Bei
gelegt toar ein Ausschnitt aus einer englischen Zeitung,
wonach am 4. Mai in London Rev. W. R. Eolville einer
ähnliche» Erkrankung zum Opfer gefallen ist. In beiden
Fälle, , waren die Rhabarberblätter >vie Spinat zuberertet

Der Wahrheit Sieg.
Roman vo» Erich Ebenstei ». 6

Mas will sie von ihm ? Wenn sie sich um ihren Ruf bringt,
ist er schuld ? Hat er sie jemals gerufen ? Ihr jemals auch nur
dni ch eine » Blick zu verstehen gegeben , daß sie ihm mehr wäre
nl « e,ne gute Nachbarin?

Dan » kommen ihm jäh die letzlen Worte des Verwalters
z»>» Bewußtsein.

Bleich bis ,» die Lippen hinein , steigt er laiigfain den
Hang hinab , b,S dicht an de» Verwalter heran.

„Was bin ich, Herr Berivaller ? Ich meine , ich muß mich —
verhört — haben !"

Es ist etwa « in dem Blick Gabriel HeidrichS, das de» Per»
maller unwillkürlich zurückweichen läßt . Seine Antwort ist
e„ , verlegenes Murinelii.

„Wenn Ihr nichts habt mit ihr , waruni sagt IhrS nicht
ehrlich . Heidrich ?" frägt er.

„Hat mich bis heut »och kein Mensch darum gefragt !"
„Aber ich ! Ich ru '8 jetzt!" braust Daniel Kaltenhanser itt

blind hervorbrechender Eifersucht auf . „Wissen will ,ch. wie
Ihr steht mit der Bachwirtin . Waldmüller ! ?"

Heidrich atmet erleichtert auf . A»S de» Blicken de? Verwal¬
te, 8 hat er endlich begriffen , was de» Mann zu der Frage
treibt.

„Wie ich stehe mit der Bachwirtin ?" sagt er sehr ruhig.
-Gar nicht , Herr Berwalter . Nachbarn sind wir redlich gegen¬
einander . nichts iveiter . Eie kaimS Euch so gut beschwören,
wie ich."

„Frei lich, freilich, " bestätigte sie, mit einem süßen Lächeln
tnn die volle » , roten Lippen z» ihm ausblickend.

„War ich vorhin nit daheinr , Herr Berwalter , so werd ich
doch deswegen nit um die Ehre Eures Besuche tonimen?
bind ja nur ei» paar Schritte hinab ."

Daniel Kaltenhanser läßt sich nicht lange bitten . Während
#t  mit ihr den Weg zun , Wirtshaus hinabschreitet , breitspurig
>>>' d selbstbewußt , den grünen Filzhnt mit der Schildhahnfe»
de, etwa « schief ans dem Kopf, leuchtet sei» rotes , lnpfriger
«üicht i» stolzer Zufriedenheit.

«Gi » Stein ist mir vom Herzen, daß zwischen Luch nnd

worden . I#« i in der Schweiz un» in Tugland (dort durch
die „Kriegswinked er nationalen .Kvehschule") den sparsamen
Hausfrauen me.hrfach cripisohlen jporden ist. Eine genaue
chemische Untersuchung , die diese seltsainen Erscheinungen
aüfklärt , wäre sehr am Platze , besonders da sich- Rhab -arber-
stengel als Zukost großer Beliebtheit erfreuen und bis
jetzt keine nachteiligen Folgen ans deren Genuß gemeldet
worden sind.

— Ungnade.  Ter russische Opernsänger Zlchaljapin
ivird jetzt bonkottiert und darf in absehbarer Zeit auf keiner
russischen Bühne auftreten . Ter Grund des feindlichen
Verhaltens der demokratischen Arbeiterkreise gegen den be-
rühmten Bassisten ist darin zu suchen, daß er vor Jahren
die russische Nativiialhpmne vor de», Zaren kniend ge¬
sungen hat.

B u t t e r s ch, e b er . Wie aus Hannover geinclget
wird , ist man in Pankow großen Butterschiebungen auf die
Spur gekommen. Ein Kaufmann Schwanenweg. der ichou
seit längerer Zcil im Verdachte stand, Butter aufzukause»
und heimlich zu Phantasiepreisen zu verkaufen, wurde ber.b
achtet und festgenvmimn. In der gleichen Angelegenheit
sollte auch sein Schwiegersohn Pikornh verhaftet werden;
doch ergriff dieser die Flucht und konnte bisher »och nicht
ergriffen werden . Tic Ermittelungen haben ergeben, daß
dir beiedn lausende von Zentnern Butter verschoben
halreu. Welchen Gewinn sie einzeheimst haben müssen, geht
daraus hervor , daß der flüchtige Pikornh vor cinigei, Tagen
seine Wohnung aufgab und in Riederschönhausei, eine schloß
artige Villa e rwarb .d ic er glänzend ausstatten ließ.
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)( T rc i ßig Kriegsteilnehmer aus einer Familie Ter
Kaiser überwies , »vir aus Danzig geschrieben wird, dem
Oberamtmann Krüger in Kotten' »Knis Pr .-Stargard ) sei,,
Bild unter Glas und Rahmen als Anerkennung dafür , daß
Oberamtmann Krüger von seine,, zwölf Sohn,, , dem Barer-
lande neun zur Verfügung gestellt hat . Vo» der Krügerischen
Familie nehmen zurzeit diei ' ig Angehörige am Welt¬
kriege teil.

Heldenhaft.  Attl cigrner Lebcusgefagr vtttc
btc Hausdienerschefrau Martha C,innig aus Dresden zwei
Geschwister im Alter von sechs und acht Jahren vor dem
Tode des Ertrinkens . Tie Kinder fielen beim Spielen
and er Tampfschifflandestelle in die Elbe mid waren vo,n
Strome schon hinweggertssen.

dem da oben nichts ist, " sagt er. „,stdochniir üiiD n̂innkopf.
»nd für einen solchen seid Ihr zu schade. Denn meiner
Treu , es gibt in ganz Steiermark kein zweites Weib wie
Euch !"

Sie antwortet darauf mit keinem Wort . Aber ein Seiten¬
blick trifft ihn . lächelnd , kokett und so vielsagend, daß es ihn
heiß durchrieselt.

Auch Gabriel Heidrich ist ei» Stein vom Herzen gefalle»
So also steht e8 um der Bachwirtiir Herz ? Gottlob ! Nachher
wird das dumme Gerede , wenuS wirklich umgeht , doch bald
geuug aufhören . Zufrieden lächelnd fetzt er sich aus einen
Baumstrunk , nimmt die kleine Beva auf den Schoß und drückt
ihr bloudeS Köpfchen fest a» feine breite Brust.

„Wir zwei . gelt , wir zwei brauchen lein drittes nit ." sagt
er »nd verstummt dam , plötzlich. Denn wie er BeverlS blonde
Haarrmgel » an seiner Brust betrachtet , fällt ihm n„ Versehens
auf . wie ähnlich sie sind mit dem lichte», goldig schimiiieriide»
Blondhaar auf einem ander » Kopf.

„Die Regina wohl . Die könnten wir schon brauchen,"
denkt er . Und darüber erscheint ihn , mit eine»,male die Well
wieder hell und schön.

Jetzt , wo die Sache mit der Bachwirün ein für allemal
klargestellt ist . muß sich, so meint er, auch alles andere Dunkle
lichten . Sind ja brave Leute , die Friedlejtner . Und nicht auf
de» Kopf gefalle ». Wenn man ruhig mit ihnen redet »nd
ihnen olle « erklärt , werden sie'S wvkl eiusehe». wo ihr Vor¬
teil liegt . Ein bissel Zeit muß man ihnen halt lasse» . Sonn-
tag ist Kirchweihfest . Da habe» str schon vorher keinen Sin»
für was Ernstes . Aber dann . Nachher . Daun red ich mit ihnen.
Und das mit dem Veitelbaner wird auch mir Unfin» fein

I » der HmiSttire wird ei» altes , grauhaariges Weib sicht¬
bar . Einen Augenblick bleibt sie köpffchüttelnd stehe», die
nackten , sehnigen Arme schlaff herabhängeud . und denkt:
„WaS er nur hat feit gestern , daß er alleiveil so »meiiiaiider
geht und vor sich hinschaiit , als n,üßt er de» gestrigen Tag
suchen ! Wo er doch sonst immer der erste und letzte bei der
Arbeit war l Schier ängstlich kö»ntS einem werden ."

Laim ruft sie laut hinab : „Essen gehen ! Habt 'S den» nit
elf läuten hören ? Die Knechte fange » fchou'S Baterunfer a»
1» bften l"

Lokales . . ' - ^
— Wie bia - "are verschoben wird . Einem

umfangreichen anbei mit Lelensmit e n ist das
.'a ciegswucheramt u> Ber in ans d>e Spur gekommen
Es waren der Polizet i» chter Ze t Angebote von Le-
bensmvleln bekannt geworden, bei denen wegen der
Ho . e der Prcisforeerungc » zu schließen war . ' daß es
lief) um znrnckgelialtcne Waren handle, die im Wege

.t/ilwe le unter erheblicher Ueber-
chre tiMg ddr Hochstprepe IN den Hände! kommen soll¬

ten Nähere Nachfor,chu„ge„ führten nach und nach»
„Spur von 14 Personen , die an dem Schieb?

imndel be ei lgt waren und vorübergehend sestoeiiomme«
wurden . Nach länge,e „ Bemühungen wÄ JS
lirf), ö,c Aufbewahrungsorte ausfindig zu Machen und
die Vorräte , btc an 10 verschiedenenStellen in Groß-

Ge amtwerte von über 300 Mk

Hr r 4r Ztr . ungestempeltes Schweine-
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&  Sekt ^ l ) U ^ um Ullb 80  Flaschen Rot-
,i S7 Einziehung Reklamierter . Aus Ber.
!in wird amtlich gerne bet . Das Kr egsamt hat die An!
vrdnung getrogen daß aus unsere», gewalt'gen Rekla.
miertenfjecr, über das wir noch m der v»ciin..f »ertt
und fcj* °nl -r K- ddc-r »™ i S70 , S 4 ’ fÄ
Iitertr.fll, emc stÖBtv, Zchl füt 6en iS
Felde wieder srergemacht und in oer tz; *,^ 1
durch Hilfsdienstpflichtige und Frauen e, ;etzt wttd Bei
d, ser Gelegent e t soll auch ein Austausch zwischen dem
He d und der Heimat stat finden, so tm» ältere verbeil
ratete ?yacharbe .ter . besonders Faun icuJVcr — I
bic mmtärischen Interessen es zulasscn — aus de.
herausgezogen und der heimatlichen KrlegZwnt 'ch.ift w e-
tl W ' hr  S erben- / emer ist im Einverneh en mst
der Obersten Heereste tung bcabsicht gt, zur Sle aeruüa
unserer Kohlenproduckion dem B erg da u wtttere
letai  Srf t Zufuhren gegen Ersatz a? S
Heimat . Dreier Ersatz kann nur aus der Krsasmdu-
llr c entnommen werden . Bon den

)— ( Verdächtig.  Bor einigen Tasteu wurde bei
einem Londoner Telegrapheuamt ein Telegramm ves In
Halts abzeliefert : „Sender Geheimbrot eilt Heinemann."
Der Beamte nahm das Telegramm an, der Zensor aber
witterte Unrat und ließ, die Weitergnbe nicht zu. Geheim
brvt ? was Teufel sollte das bedeuten'? Ter Zensor übergab
das Telegramm dem Kriegsminifler , der auch seinerseits
einer Turchstecherei^ auf die Spur gekommen zu sein ver¬
meinte , und das Telegramm deshalb dem Minister für
Lebensmittelversorgung überwies. In dessen Ressort sah
mau die Sache erst recht ernst an. Augenscheinlich lmndelte
es sich um der Beschlagnahme entzogenes Brot , das vielleicht
gar nach dein Auslande geschafft werden sollte. Zur Auf¬
klärung der dunklen Angelegenheit wurde das Formular mit
dem bedenklichen Tept der Polizei übergeben. Hier wurde
ohne Mühe festgestellt, daß der Älbsender der Inlpiber des
bekannten Londoner Verlagshauses Heineinann war , der
trotz seines deutschen Namens ein Stock-Engländer ist. Ein
Geheimpolizist begab sich sofort nach de», Bureau der Firma
und erhielt auf seine Frage , ivas das Telegramm zu be
deuten habe, die Antwort : „Ich mahnte damit nur meine
Druckerei, mir umgehend die Aushängebvgei, des demnächst
bei uns erscheinenden Romans „Das Gehcimbrvt" zu über¬
senden!"

)— ( K lieg «w u che r . Wegen Kriegswuchers bei Ver¬
kauf von Reis , Reisgrieß und Glauzstärke verurteilte die
Ttlafkammer in Thorn den Kaufmam, Eduard Kahners
zu zivcitauscnd Mark Geldstrafe.

Heidrich fährt auf wie aus dem Traum.
„Schon ?" n' iirinelt er. Dam , nimmt er die kleine Beva an

der Hand und beginnt lachend mit ihr den Hang hinauf zu
laufe » .

3 . Kapitel.

Am Nachmittag , während die alte Wabi mitBeoa , » ihrer
einzigen Biisenfremidiii . der alte » Graü », hinaufsteigt , um
dieser de» laug versprochene » Salatsame » zu bringe,,, ’foniiuf
der Herr Pfarrer in die Mühle.

Er kommt von rückwärts durch den Wald , wandelt behag-
lich de» FnßsteialäugS derMühlqnelle hi» bis zu dem immer
offen stehenden Mauerpförtchen deS Hofes.

Alles ist sauber , zweckmäßig »nd wohlgeordnet . In , offe¬
ne » Schuppe » die Wagen . Pflüge und Egaeu , daneben die
Ställe , der » euerbaiite Schweiuekobei , »nd WabiS Stolz : der
Hühnerstall , der wie eine kleine Burg aussieht . Dar Wohn¬
haus ist rosenrot getüncht , hat grüne Jalousie » und an de» e,.
was größer alS sonst übliche » Fenster » stehe» schon die glück¬
lich überwinterten Blnnienstöcke . Die Mühle wird nicht durch
Dampf , sonder » von fröhlich rauschende» Wasser» getrieben,
ihr moosbewachsenes Dach steht steil über attersgralien Slein-
maiier » , »nd in dem große » Tor an der Front hängen „ och
dieselbe » gekerbte » Flügel aus Eichenholz inü eisernen Be¬
schläge», wie sie einst ein Heidrich nach der Türkenzeit dort
hat anbringen lassen.

„Sauber , wirklich sauber hat er alle ? beinand ." denkt der
Pfarrer , während sein Blick das ganze Anwesen umfaßt.
„War schade, wenn er der letzte Heid , ich bliebe und alles durch
die Beverl einmal weiß Gott an was für einen fremde»
Menschen käme . Aber er ist noch jung , kaum fiinfniiddreißig,
da kannS noch anders werde »: Tat ihm eine rechte Brave
wünschen ."

In diesen Gedanke » steigt der Pfarrer gemächlich dnS
Trepplein hinab und nähert sich dem Hans.

„Der Müller daheim ?" fragt er die Küchenmagd, die im
Flur Holzzeng abreibt.

„Wohl , wohl , in der Stuben drin ."
veidrich sitzt am Fenster und bastelt an eine», kleinen Lei¬

terwagen Hern »», den Beverl gestern zerbrochen hat . 211,20



Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

SamStag . 2. • Ab. A. „Mona Lisa" . Ans. 7.30 Uhr.
Sonntag . 3.: Nachni. Bei aufgeh. Ab. 6. Sondervor¬

stellung für die kriegsbeschästigte Arbeiterschaft. „Die
zärtlichen Werwandt-n". Ans. 2.30 Uhr. Abends:
Aufgeh. Ab . 1.Gastspiel des Herrn Ed. Lichtenstein.
„Polenblut ". Anfang 7 Uhr.

Montag , 4.: Ab. D. Zum Vorteile der Theater-Pen-
sionS-Anstalt 2. Beneftz 1917. „Othello". (Trauer¬
spiel). Anfang 6.30 Uhr.

Dienstag , 5. : Ab. B 2. Gastspield. Herrn Lichtenstein.
„Der Graf von Luxemburg". Ans. 7 Uhr.

Mittwoch. 6. : Ab. C. „Figaros Hochzeit". Anfang
6 .30 Uhr.

Donnerstag . 7.: Ab. B . „Tiefland" . Ans. 7 Uhr.
Freitag , 8. : Ab L. „Die verlorene Tochter". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 9. : Ab. D. Zum 1. Male : „Sah ein Knab

ein Rörlein steh'n". Singspiel . Ans. 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

(Sommerspiele. Leitung : Curt von Möllendorff.)
Samstag , 2. : „Das Glücksmädel".
Sonntag , 3. : „ „
Montag , 4. :
Dienstag , 5. : „ „
Mittwoch, 6 . : „Gläubiger ". — „Talmas Tod" .
Donnerstag , 7. : „Das Glücksmädel" .
Freitag , 8.: Volks-Vorstellung. „Gläubiger ". — „Tal-
^ mas Tod" .
Samstag , 9 . : „Die Rose von Stambul.

hetzte  Nachrichten.
De» Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 1. Juni.
Große» Hauptquartier , 1. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Im Dünengelände an der Küste, im Dpern-Bogen

und vornehrnlich im Wytschaete-Abschnitt nahm gestern
abend der Artilleriekampf große Heftigkeit an.

Mit zusammengefaßler Feuerwirkung bereitet der
Feind an mehreren Stellen starke Erkundungsvorstöße
vor , die überall im Nahkampf zurückgeschlagen wurden.

Auch vom La Baffee-Kanal bis auf daS Südufer
der Scarpe erreichte die Feuertätigkeit wieder große
Stöcke. Hier brachen dle Engländer zu Erkundungen
bei Hulluch, Cherisy und Fontaine vor ; sie wurden ab¬
gewiesen.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der AiSne-Front in der Champagne ist die Ge¬

fechtslage unverändert.
Gestern morgen fielen bei einem Unternehmen am

Hochberg südöstlich von Nauroy 60 Franzosen in unsere
Hand.

Armee deS Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Nichts Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Smorgon , Baranowitschi, Brody und an der
Bahn Zloczow-Tarnopol überschritt die Feuertätigkeit
das bis vor kurzem übliche Maß.

Mazedonische Front.
Bulgarische Vorposten brachten durch Feuer feind¬

liche Vorstäße aus dem rechten Wardaufer und südwest¬
lich des Doiransees zum Scheitern.

Gestern verloren die Gegner 4 Flugzeuge und 3
Fesselballons durch Luftangriff unserer Flieger.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Kirchliche Anzeigen.
Guangoltsch» Kirche.

Sonntag, d«t 3. Juni 1917. Trinitatis.
Um«,. 10 Uh»: Hauptgottesdionst. Text: Psalm 36, Vers 6—11.

Lieder 19 und 12b.
Nachmittag1 Uhr: Christenlehre für die weibliche Jugend.

Lohrpla « .
Gültig ab 1. Juni 1917.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 4.58 (nur Werktags), 5.49 7.37 9.37 2.26

4.40 T 7 .20 (nur Sonntags ) 7.39 9.48 10.27 (nur
Sonntags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 7.40 13.32 1.19T 2.27 (n. Sonn¬

tags) 4.00 7.19 9.13.

örosse Auswahl in

Sportmützen
eing,troffen.

Frau Fr « Hemer,
Neugasse.

Danksagung.
2Zimmeru.Küche
zu vermieten. Näh.

Wiesbadenerstr. 21.

Men Freunden und Bekannten für die vielen Beweise inniger
Teilnahme bei dem uns betroffenen schweren Verluste, insbesondere Herrn
Pfarrer Wahl für die trostreichen Worte am Grabe , den lieben, treuen
Kameraden, die unserem teuren Enrschlafenen und uns so hilfreich zur
Seite gestanden, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen
wir auf diesem Wege unfern herzlichsten Dank.

Erbenheim, den 1. Juni 1917.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Therese Sturm und Kinder.
Familie grttmu.
Familie Ploß.

Wohlmitg
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstraße 9.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche mit
Stall zu vermieten. Näh.
im Verlag.

Zigaretten

H

Drucksachen
aller J# rt

für 7/ereine und fyridate
fertigt schnell und billigst

\

Q)rueherei der

iürbenheimerXeitung
<Vranhfurfer Strasse 12a. st

-« *• vs Ttp*1-- - ‘" JM~v w

»-
Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag

von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf. an den Erheber Wil¬
helm Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

Den Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß unser
Kassierer krank gewesen und die Er Hebung nur von 1—5
Uhr stattfindet. Später wird kein Geld mehr in Em¬
pfang genommen. Auch werden die Restanten ersucht,
ihre Rückstände zu entrichten, da große Zahlungen zu
leisten sind und durch die Krankheit unseres Kassierers
etwas zurückgekommen sind.

Der Vorstand.

Die Mitglieder der Rindvieh-Versicherungs-Assekurranz haben
von 10 Mark Kapital3 Pfg. an den Erheber Ernst A«int zu
zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von 2 - 5 Uhr
rn seiner Behausung.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtaereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Samstag abepd 8.30 Uhr':
Versammlung

im „Löwen". Es wird im Interesse des Vereins ge¬
beten, vollzählig und pünktlich zu erscheinen, insbeson¬
dere die Mitglieder, die auf dem Zuchtplatz Stallung
und Gartenland in Benutz haben.

Der Vorstand.

Kaufe gute braune und
blaugrüneWeinflaschen
zu 10 Pfq . an.

Frau MUH. Schirmer,
Neugasse 40.

ööthestr.21. St.
zu Wiesbaden

großer Spiegel m. Marmor¬
untersatz, schwarzes Leder-
sopha mit 2 Sesseln, ein
ovaler Tisch preiswert zu
verkaufen. Anzuseh. nach¬
mittags von 6 Uhr ob.

zu haben bei

W. Stäger,
Drogerie.

direkt von der Fabrik zu
Originalpreisen^ WW

100 Zig. Kleinvork. 1,8 Pfg. 1.65
mit Hohlmundstück

100 Cig. Golders. Kinin«. 3Pfg. 2 .50
100 „ .. „ 4,2 .. 3 .20
100 „ .. .. 6,2 .. 4 .50
Versand nur gegen Nachnahme

von 300  Stück an.
Unter 300 St. w. nicht abgegeben
Goldenes Baus,

Zigarettenfabriks.m.b5.
ttöl « , Ehrenstroße 34.

Telefon A 9068.

»Utk«

SAMEN
Mht und hochkeimend
fttr Feld und Garten,
lu bunten Tüten oder lose»

vier

Viel
üikl
Dur;
>°ge>1 V

9

San

Lett¬
in dl

tele
>eri
äme

Jedes Quantum bei:

H.Schrank
Gartenstc. 3.

ieau|
unter
llbbr

Eine
Bäckselmaschine

billig zu verkaufen.
„Nassauer Hof".

50 0eetreifledöngcrZfr.T
lUiesendiinaer Ztr. 5.-
nachiveislich beste Erfolge,
auf ca. 2l/4 Morgen 8Ö0
Air . Kartoffeln geerntet.
Ziss’ Düngerge schäft

Tel. 2108
Wiesbaden, Dotzheimerstr.

Nr. 101.
Versandn. allen Stationen

Wir bitten,
läge « für

uns Grmeiter « »gt « und Urna«

D

rdet
!ier
orn<
2- 1

ligs
besitze

G

doch frühzeitig zu melden.

Hch . Brodt Sohne;
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

3
ttnei;
old

üni
nter<

3
->ß Q

f PSP
igun,

Q

Bolzocrkanf0Krf5r«itr«i Wiesbaden.
Sonnabend, den 9. Juni 1917, vorm. 11 Uhr, in der Gast¬
wirtschaft Platte , auS Distr . 37 Wcherwand, 52 Rädchen,
64 Eichelberg und Total : (kichen: 2Rm.  Scheit u .Knüpp.
Buchen: 605 Rm . Sckeit und Knüppel, 146 Hdt.Wellen.
Das Holz im Distr. 87 ist 1 Mtr . lang.

Franz Hener
Herren- und Damen -Friseui

Crbeuheini . Neugafle.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

kasieren, frisieren. Baarstfineidtfc
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopf®fl^ 7eI

mit elektrischem Trockenapparat.
Jfnfertldntsg aller Baar-Jlrbeiien.
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